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E i n l a d u n g 
 

 
 

Geänderte Tagesordnung 
 
 
 
An die Mitglieder  
des Ausschusses für Schule, Soziales und demographischen 
Wandel 
der Stadt Bornheim 

Bornheim, den 24.03.2015 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
 
zur nächsten Sitzung des Ausschusses für Schule, Soziales und demographischen 
Wandel der Stadt Bornheim lade ich Sie herzlich ein.  
Die Sitzung findet am Mittwoch, 25.03.2015, 18:00 Uhr, in der Aula der Europaschule 
Bornheim, Goethestraße 1, 53332 Bornheim, statt. 
Die Tagesordnung habe ich im Benehmen mit dem Bürgermeister wie folgt festgesetzt: 
 
TOP Inhalt Vorlage Nr. 

 Öffentliche Sitzung 
 

 

1 Bestellung eines Schriftführers/einer Schriftführerin  
2 Verpflichtung von Ausschussmitgliedern  
3 Einwohnerfragestunde  
4 Entgegennahme der Niederschrift über die Sitzung Nr. 67/2014 vom 

18.11.2014 
 

5 Bildung von Eingangsklassen an den Grundschulen im Schulträgerbe-
reich der Stadt Bornheim zum Schuljahr 2015/16 

075/2015-4 

6 4. Änderung der Satzung über die Erhöhung von Elternbeiträgen im 
Rahmen der offenen Ganztagsschule 

122/2015-4 

7 Vorübergehende Unterbringung von Flüchtlingen 178/2015-5 
8 Aufnahme von Schülerinnen und Schülern mit festgestelltem sonderpä-

dagogischen Förderbedarf 
139/2015-4 

9 Mitteilung betr. Zukunftswerkstatt 2014 149/2015-4 
10 Mitteilung betr. Schulstatistik 2014/15 158/2015-4 
11 Mitteilung betr. Sachstand der Baumaßnahmen an den städtischen 

Schulen 
 

12 Anfrage der ABB-Fraktion vom 25.02.2015 (Eingang 26.02.2015) betr. 
Flüchtlingen in Bornheim 

164/2015-5 

13 Mitteilungen mündlich und Beantwortung von Fragen aus vorherigen 
Sitzungen 

 

14 Anfragen mündlich  
 
 
 
 
 
 
 
 

Sitzung Nr. 25/2015 
ASS Nr. 2/2015 
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 Nicht-öffentliche Sitzung 

 
 

15 Vergabe des Auftrages für Rohbauarbeiten zur Sanierung der Grund-
schule Waldorf 

080/2015-1 

16 Vergabe des Auftrages für Wärmedämmarbeiten an der Grundschule 
Sechtem 

082/2015-1 

17 Vergabe des Auftrages für Sanitärinstallation in den Pausentoiletten der 
Grundschule Waldorf 

138/2015-1 

18 Vergabe des Auftrages zur Brandschutzsanierung der Lüftungsanlage 
des AvH-Gymnasiums Bornheim 

763/2014-1 

19 Mitteilungen mündlich und Beantwortung von Fragen aus vorherigen 
Sitzungen 

 

20 Anfragen mündlich  
 
 

Mit freundlichen Grüßen 
 
 
 
Gezeichnet: Wilfried Hanft beglaubigt:  

 (Vorsitzende/r)  (Verwaltungsfachwirt) 
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Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 075/2015-4 

    Stand 14.01.2015 
 
Betreff 
 

Bildung von Eingangsklassen an den Grundschulen im Schulträgerbereich 
der Stadt Bornheim zum Schuljahr 2015/16 

 
Beschlussentwurf 
 
Der Ausschuss nimmt die Ausführungen zur Bildung von Eingangsklassen an den Grund-
schulen im Schulträgerbereich der Stadt Bornheim zum Schuljahr 2015/16 zustimmend zur 
Kenntnis.  
 
Sachverhalt 
 
Ab dem Schuljahr 2015/16 finden die durch das 8. Schulrechtsänderungsgesetz NRW einge-
führten neuen Regelungen für die Bildung von Eingangsklassen für alle Grundschulen ent-
sprechend Anwendung. 
 
Danach legt nach § 6 a der Verordnung zur Ausführung des § 93 Abs. 2 des Schulgesetzes 
NRW vom 13.05.2013 der Schulträger zum 15. Januar eines Jahres die kommunale Klas-
senrichtzahl fest. Diese kommunale Klassenrichtzahl ist die Höchstzahl der im Gebiet eines 
Schulträgers zu bildenden Eingangsklassen, wobei im Einzelfall die Zahl der zu bildenden 
Eingangsklassen aus pädagogischen, schulorganisatorischen oder baulichen Gründen un-
terschritten werden kann. Für die Ermittlung der kommunalen Klassenrichtzahl wird die Ge-
samtschülerzahl der Eingangsklassen durch 23 geteilt. 
 
Nach den derzeit vorliegenden Anmeldezahlen (Rückmeldungen der Schulleitungen) werden 
zum Schuljahr 2015/16 voraussichtlich 410 Kinder in die Eingangsklassen der hiesigen 
Grundschulen eingeschult. 
 
Weiterhin sind Schülerinnen und Schüler einer Eingangsklasse neben den neu einzuschu-
lenden Kindern auch jene, die bereits eingeschult sind und weiterhin die Eingangsklassen 
besuchen werden. Im Schulträgerbereich der Stadt Bornheim betrifft dies Schülerinnen und 
Schüler in höheren Schulbesuchsjahren bei dem jahrgangsübergreifendem Unterricht an der 
Nikolaus-Schule Waldorf. 
 
Hier sind bei der Berechnung der kommunalen Klassenrichtzahlen insgesamt 139 Schülerin-
nen und Schüler (42 Schulneulinge, 97 zusätzliche Kinder in den jahrgangsübergreifenden 
Klassen) anzusetzen. 
 
Demnach beträgt die kommunale Klassenrichtzahl 22,04 / abgerundet 22. 
 
Im Schuljahr 2015/16 ist die Anzahl der zu bildenden Eingangsklassen an den Grundschulen 
im Schulträgerbereich der Stadt Bornheim wie folgt vorgesehen: 
 
 
 

Ö  5
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Schule Anzahl Kinder Klassen 
Johann-Wallraf-Schule Bornheim 76 3 
Herseler-Werth-Schule 72 3 
Martinus-Schule Merten 38 2 
Markus-Schule Rösberg 35 2 
Sebastian-Schule Roisdorf 46 2 
Wendelinus-Schule Sechtem 50 2 
Thomas-von-Quentel-Schule Walberberg 51 2 
Nikolaus-Schule Waldorf 139 6 
Insgesamt 507 22 
 
Die Anzahl der zu bildenden Eingangsklassen an einer Grundschule beträgt für jahrgangs-
bezogenen und jahrgangsübergreifenden Unterricht bei einer Schülerzahl von 

• bis zu 29 eine Klasse, 
• 30 bis 56 zwei Klassen, 
• 57 bis 81 drei Klassen, 
• 82 bis 104 vier Klassen. 

 
Die Anzahl der zu bildenden Eingangsklassen zum Schuljahr 2015/16 hat der Bürgermeister 
dem Schulamt für den Rhein-Sieg-Kreis übermittelt. 
 
Finanzielle Auswirkungen 
 
Keine 
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Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 122/2015-4 

    Stand 05.02.2015 
 
Betreff 
 

4. Änderung der Satzung über die Erhöhung von Elternbeiträgen im Rahmen 
der offenen Ganztagsschule 

 
Beschlussentwurf 
Beschlussentwurf Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel: 
Der Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel empfiehlt dem Rat, wie 
folgt zu beschließen: 

s. Beschlussentwurf Rat 
 
Der Rat beschließt folgende Satzung: 
 
4. Satzung vom ……… zur Änderung der Satzung über die Erhebung von Elternbeiträ-
gen im Rahmen der "Offenen Ganztagsschule“ im Primarbereich vom 22.05.2007 
 
Der Rat der Stadt Bornheim hat in seiner Sitzung am 07.05.2015 aufgrund der §§ 7 und 41 
der Gemeindeordnung für das Land Nordrhein-Westfalen (GO NRW) in der Fassung der 
Bekanntmachung vom 14. Juli 1994 (GV NRW S.666/ SGV NRW 2023), zuletzt geändert 
durch Gesetz vom 03. Februar 2015 (GV. NRW.S.878), folgende 4. Satzung zur Änderung 
der Satzung über die Erhebung von Elternbeiträgen im Rahmen der „Offenen Ganztagsschu-
le“ im Primarbereich der Stadt Bornheim vom 22.05.2007 beschlossen: 
 
Artikel I 
 
Die Satzung über die Erhebung von Elternbeiträgen im Rahmen der „Offenen Ganztagsschu-
le“ im Primarbereich vom 22.05.2007 wird wie folgt geändert: 
 
§ 3 Abs. 5 erhält folgende neue Fassung: 
 
„Die Höhe des Elternbeitrages im Rahmen der Regelbetreuungszeit und ohne Entgelte für 
das Mittagessen darf 170,00 EUR pro Monat und Kind nicht übersteigen. 
 
Bei schriftlichem Nachweis eines Jahresbruttoeinkommens der Eltern von unter 55.000 EUR 
wird der monatliche Elternbeitrag entsprechend den folgenden Einkommensgrenzen, wie sie 
auch in der Satzung der Stadt Bornheim zur Erhebung von Elternbeiträgen in Tageseinrich-
tungen für Kinder angewandt werden, reduziert: 
   

Ö  6
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Hinweis: Ein eventuell zusätzlich zu zahlendes Verpflegungsentgelt ist an den jeweiligen 
Träger der Offenen Ganztagsschule zu zahlen. Handelt es sich um Eltern mit geringem Ein-
kommen, so ist bei der Finanzierung der Verpflegung ein Zuschuss aus dem Spendenauf-
kommen von „jet ze müffele“ möglich. 
 
Änderungen der wirtschaftlichen Verhältnisse sind der Stadt Bornheim unverzüglich und oh-
ne Aufforderung mitzuteilen. Der Elternbeitrag wird dann ab dem Kalendermonat nach Eintritt 
der Änderung neu festgesetzt.   
 
„Artikel II 
 
Diese Satzung tritt zum 01.08.2015 in Kraft. 
 
Sachverhalt 
 
Nach Vorgabe der Kommunalaufsicht ist der städtische Eigenanteil für die Offenen Ganz-
tagsschulen in Höhe von derzeit  275.000€ jährlich zu reduzieren. 
 
Gemäß Nr. 5.5 des Erlasses über die Zuwendung für die Durchführung außerunterrichtlicher 
Angebote offener Ganztagsschulen im Primarbereich erbringt der Schulträger für die Durch-
führung der außerunterrichtlichen Angebote  im Primarbereich Eigenanteile in Höhe von 
410€ pro Schüler und Schülerin. Der Eigenteil ist mit Änderung des Erlasses ab 01.02.2015 
auf 416€, ab dem 01.08.2015 auf 422€ pro Schüler und Schülerin angehoben worden. Ab 
dem Jahr 2016 werden die Eigenanteile jährlich jeweils zum 01.08. um jeweils weitere 1,5% 
erhöht.   
 
Auf die Eigenanteile können Elternbeiträge angerechnet werden. Gemäß Nr. 8.2 des Erlas-
ses -Gebundene und offene Ganztagsschulen sowie außerunterrichtliche Ganztags- und 
Betreuungsangebote im Primarbereich und Sekundarstufe 1- kann der Schulträger oder der 
öffentliche Jugendhilfeträger Elternbeiträge bis zu einer Höhe von 150€ pro Monat pro Kind 
erheben. Dieser Erlass ist ebenfalls geändert worden. Der Höchstbetrag für die Elternbeiträ-
ge wurde auf 170€ pro Monat und Kind erhöht. Dies entspricht einer Steigerung von rund 13 
v. H..  
 
Um der Vorgabe der Kommunalaufsicht Folge zu leisten, wird die Änderung des § 3 der Sat-
zung über die Erhebung von Elternbeiträgen im Rahmen der Offenen Ganztagsschule im 
Primarbereich der Stadt Bornheim wie folgt vorgeschlagen:  
 
Einkommens-
stufen: 

Jahreseinkommen 
brutto: 

bisheriger 
Beitrag 
monatlich: 

Einnahmen 
bisher mo-
natlich: 

Elternbeitrag 
nach Anpas-
sung Steige-
rung 13 v. H.: 

Einnahmen 
nach An-
passung 
monatlich: 

Stufe 0 bis   15.500€ 0,00€ 0,00€ 0,00€ 0,00€ 
Stufe 1 bis   25.000€ 24,00€ 1.266,00€ 27,00€ 1.424,25€ 
Stufe 2 bis   35.000€ 41,00€ 2.265,00€ 46,00€ 2.541,50€ 
Stufe 3 bis   45.000€ 78,00€ 3.237,00€ 88,00€ 3.652,00€ 

Einkommensstufen 
Jahresbruttoeinkommen 

Monatlicher Beitrag 
(ohne Mittagessen 

bis    15.500 EUR 0 EUR 
bis    25.000 EUR 27 EUR 
bis    35.000 EUR 46 EUR 
bis    45.000 EUR 88 EUR 
bis    55.000 EUR 124 EUR 
über 55.000 EUR 170 EUR 
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Stufe 4 bis   55.000€ 110,00€ 2.805,00€ 124,00€ 3.162,00€ 
Stufe 5 über 55.000€ 150,00€ 26.362,50€ 170,00€ 29.877,50€ 

Erträge:   35.935,75€  40.657,25€ 
 
Bei der Berechnung wurde eine lineare Erhöhung der Elternbeiträge in Höhe von 13 v. H. in 
allen Einkommensgruppen vorgenommen.     
 
Finanzielle Auswirkungen 
 
Die Anpassung der Elternbeiträge führt zu der von der Kommunalaufsicht geforderten Redu-
zierung der städtischen Eigenanteile für die offenen Ganztagsschulen in Höhe von 56.658 €. 
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Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 178/2015-5 

    Stand 20.03.2015 
 
Betreff: 
 

Vorübergehende Unterbringung von Flüchtlingen 

 
Beschlussentwurf 
 
Der Ausschuss für Schule, Soziales und demografischen Wandel beschließt,  

1. am Standort Bornheim - Sechtemer Weg sowohl die Errichtung eines Wohnheimes in 
Festbauweise als auch eines Übergangswohnheimes in Pavillonbauweise zu prüfen. 

2. den Standort Bornheim - Goethestraße für die Bebauung mit einem Übergangswohn-
heim in Pavillonbauweise  festzulegen, 

3. das Grundstück Widdig - Römerstraße sowohl die Errichtung eines Wohnheimes in 
Festbauweise oder alternativ eines Übergangswohnheimes in Pavillonbauweise fest-
zulegen 

und beauftragt die Verwaltung, dem Rat in seiner nächsten Sitzung die aus der Umsetzung 
resultierenden finanziellen Auswirkungen darzustellen und zur Beschlussfassung vorzule-
gen. 

 
Sachverhalt 
 
Der Rat hat in seiner Sitzung am 11.08.2014 die Errichtung von zwei Übergangswohnheimen 
beschlossen (Vorlage-Nr. 513/2014.5). Zu diesem Zeitpunkt wurde davon ausgegangen, 
dass durch die Errichtung dieser Übergangswohnheime und Anmietung zusätzlichen Wohn-
raumes der Bedarf zur vorübergehenden Unterbringung der Flüchtlinge gedeckt werden 
kann.  
In der Zwischenzeit hat sich jedoch die Aufnahmesituation verschärft. Die ursprüngliche 
Prognose von 200 Aufnahmen in 2015 muss laufend korrigiert werden: Nach den aktuellen 
Vorausberechnungen des BAMF bzw. des UNHCR ist mit einer Zuweisung von 250 Perso-
nen zu rechnen. 
Entwicklung der Aufnahmequoten: 
31.07.2014 111 Personen 
31.12.2014 192 Personen 
01.03.201 220 Personen 
Derzeit (17.03.2015) leben in Bornheim 222 Personen, die Leistungen nach Asylbewerber-
leistungsgesetz erhalten, davon 150 in städtischen Einrichtungen und  insgesamt 72 in an-
gemieteten Liegenschaften  oder privaten Wohnungen. Hinzu kommen noch 6 Obdachlose 
in den städtischen Wohnheimen. 
Die Verwaltung ist bestrebt, verstärkt Wohnungen und Häuser anzumieten. Bisher wurden 
zwei Häuser und zwei Wohnungen belegt. Zwei weitere Häuser und zwei weitere Wohnun-
gen werden in Kürze angemietet. Diese Maßnahmen werden jedoch nicht ausreichen, den 
Bedarf für die Unterbringung von Flüchtlingen zu decken. Die Errichtung weiterer Über-
gangswohnheime ist daher unabweisbar.   
 

Ö  7
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Zur Standortwahl der Übergangswohnheime: 
 
Bornheim - Sechtemer Weg  (in Pavillonbauweise) 
Beim Standort Sechtemer Weg wurde ein Bodengutachten zur Gestaltung der Gründung des 
Gebäudes beauftragt; aus diesem Gutachten ergibt sich ein sehr hoher Aufwand, dessen 
Prüfung notwendig ist. Die erforderlichen Gründungsmaßnahmen führen voraussichtlich zu 
einem Mehraufwand, der die Wirtschaftlichkeit für ein Übergangswohnheim für eine begrenz-
te Dauer von nur 3 Jahren in Frage stellt. Bis zum Abschluss der notwendigen Untersuchun-
gen wird die Errichtung des Übergangswohnheimes (20 Personen)  an diesem Standort zu-
nächst zurückgestellt.  
Die Prüfung wird ausgedehnt auf die Errichtung der Wohneinrichtung in Festbauweise (45 
Personen), um mittelfristig  Ersatz für die ab 2019 nicht mehr zur Verfügung stehende Ein-
richtung in der Brahmsstraße (Merten) zu schaffen. In diesem Zusammenhang wird auch auf 
das beschlossene Bauvorhaben in Walberberg (45 Personen) hingewiesen.  
 
Hersel - Simon-Arzt-Straße (in Pavillonbauweise) 
Die Umsetzung verläuft derzeit planmäßig; die Errichtung und der Bezug (20 Personen) kön-
nen voraussichtlich im Mai 2015 erfolgen.  
 
Bornheim - Goethestraße, zwischen Europaschule und LVR-Schule (in Pavillonbau-
weise) 
Da die Umsetzung des  Standortes Bornheim (Sechtemer Weg) zunächst zurückgestellt 
werden muss, ist kurzfristig ein weiterer Standort für ein Übergangsheim (20 Personen) in 
Pavillonbauweise zwingend erforderlich. Hier bietet sich das städtische Grundstück Born-
heim-Goethestraße an, da es bereits als Standort für einen Schulcontainer des LVR genutzt 
wurde und die baufachlichen Untersuchungen und die baurechtlichen Prüfungen voraus-
sichtlich in einem überschaubaren Rahmen kurzfristig erfolgen können. Die Verwaltung ist 
bestrebt, diesen Standort so schnell wie möglich zu erschließen und die Information der Bür-
gerschaft bzw. der umgebenden Schulen umgehend vorzunehmen.  
 
Widdig - Römerstraße (in Pavillon- oder Festbauweise) 
Nach Überprüfung durch die Verwaltung ist das Grundstück Römerstraße zwischen den 
Hausnummern 32 und 34 geeignet, um dort ein Gebäude zur Unterbringung von Asylbewer-
bern zu errichten. Dort kann ein Übergangswohnheim  in Pavillonbauweise (20 Personen) 
oder Festbauweise errichtet werden. Auch hier ist die Information der Bürgerinnen und Bür-
ger gemeinsam mit dem Ortsvorsteher sofort sicherzustellen. 
 
Zusammenfassend: 
Mit diesen Maßnahmen und dem weiteren Zugewinn an angemieteten Liegenschaften kann 
die Unterbringung von Flüchtlingen nach derzeitiger Schätzung mittelfristig dem beschlosse-
nen Konzept zur Unterbringung und Betreuung von Flüchtlingen folgend realisiert werden. 
Der Rückgriff auf Provisorien wie etwa die Unterbringung in Turnhallen, Jugendgemein-
schaftsräumen oder ähnlichen Einrichtungen soll damit vermieden werden. Allerdings ist bei 
einer über die derzeitigen Schätzungen hinausgehenden Zuweisung die zusätzliche Schaf-
fung von Wohnraum notwendig. 
 
Finanzielle Auswirkungen 
 
Die Umsetzung der dargestellten Maßnahmen ist sowohl sachlich als auch zeitlich unab-
weisbar. Die finanziellen Auswirkungen werden derzeit ermittelt und dem Rat in seiner 
nächsten Sitzung dargestellt. Es ist nicht auszuschließen, dass im Rahmen der Bewirtschaf-
tung des Haushalts 2015 die Bereitstellung überplanmäßiger Mittel erforderlich sein wird.  
Die Beschlussfassung steht insofern unter dem Vorbehalt der Finanzierung.   
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Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 139/2015-4 

    Stand 13.02.2015 
 
Betreff 
 

Aufnahme von Schülerinnen und Schülern mit festgestelltem 
sonderpädagogischen Förderbedarf 

 
Sachverhalt 
 
In der Sitzung des Ausschusses für Schulen, Soziales und demographischen Wandel am 
13.01.2015 hat der Schulleiter der Europaschule Bornheim (Herr Becker) auf die Problematik  
hinsichtlich der Aufnahme von Schülerinnen und Schüler mit festgestelltem sonderpädagogi-
schen Förderbedarf hingewiesen. Herr Becker weist insbesondere auf die Verordnung über 
die Ausbildung und die Abschlussprüfungen in der Sekundarstufe 1 (APO-SI) hin. Gemäß § 
3 Abs.4 der Verordnung hat jede Schülerin und jeder Schüler ein Recht auf individuelle För-
derung.  
 
Dieses Anrecht aller Schülerinnen und Schüler können die weiterführenden Schulen der 
Stadt Bornheim nur erfüllen, wenn die notwendigen Ressourcen hierfür sowohl in personel-
ler, sächlicher als auch räumlicher Hinsicht gegeben sind. Neben den zurzeit noch fehlenden 
räumlichen Kapazitäten entsprechen nach Aussage von Herrn Becker insbesondere die per-
sonellen Ausstattungen mit sonderpädagogischen Fachkräften nicht dem erforderlichen Min-
destumfang. Aus den genannten Gründen ist eine Aufnahme von mehr als zwei Schülerin-
nen mit sonderpädagogischem Förderbedarf pro Klasse nicht zu verantworten, da die Erfül-
lung des Rechts auf individuelle Förderung der gesamten Schülerschaft und die Erfüllung 
des Anspruchs der Förderkinder auf sonderpädagogische Förderung nicht gewährleistet ist. 
Die Schulleiterin der Heinrich-Böll-Sekundarschule Merten hat in der Sitzung auf die gleiche 
Problematik hingewiesen. 
   
Die Vorgehensweise hinsichtlich der Aufnahme in die Klasse 5 einer Schule der Sekundar-
stufe I ist in § 1 (APO-S I) geregelt. In den Verwaltungsvorschriften zu § 1 Abs. 4 (APO-S I) 
ist festgelegt, dass die Bestimmung der Aufnahmekapazität für Schülerinnen und Schüler mit 
festgestelltem Bedarf an sonderpädagogischer Unterstützung rechtzeitig vor Beginn des 
Anmeldeverfahrens im Einvernehmen zwischen Schulträger und Schulaufsicht erfolgt. In 
diesem Zusammenhang haben bereits erste Gespräche zwischen dem Schulträger und der 
Schulaufsicht stattgefunden. Über das Ergebnis der Gespräche wird die Verwaltung in der 
nächsten Sitzung des Ausschusses für Schulen, Soziales und demographischen Wandel 
unterrichten.  
 
Anlagen zum Sachverhalt 
 
Stellungnahme Sekundarschule 
Stellungnahme Europaschule 

Ö  8

12/50



 

Dienstag, 3. Februar 2015 
 
 

Inklusion an der Heinrich Böll Sekundarschule Bornheim (Stand Januar 2015) 
 
Schülerinnen und Schüler 
Die Sekundarschule Bornheim wurde im Schuljahr 2012/13 gegründet. Von 110 Schülerinnen 
und Schülern hatten 11 einen festgestellten sonderpädagogischen Förderbedarf mit den 
Förderschwerpunkten Lernen, Sprache und emotionale und soziale Entwicklung. Bei zwei 
weiteren Schülern liegt das Asperger Syndrom vor. Es wurden zwei integrative Lerngruppen 
gebildet und zwei Regelklassen. 
Im Schuljahr 2013/14 wurden von 86 Schülerinnen und Schülern, sechs Kinder mit 
festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf mit den Förderschwerpunkten Lernen, 
Sprache und emotionale und soziale Entwicklung aufgenommen. Es wurden eine integrative 
Lerngruppe und zwei Regelklassen gebildet. 
Im Schuljahr 2014/15 wurden von 81 Schülerinnen und Schüler, sechs Kinder mit 
festgestelltem sonderpädagogischen Förderbedarf mit den Förderschwerpunkten Lernen, 
Sprache (zwei Kinder) und emotionale und soziale Entwicklung (vier Kinder) aufgenommen. 
Aufgrund der Häufung des Förderbedarfes ‚ES‘ wurden die Kinder auf die drei Klassen 
verteilt. 
Lehrerinnen und Lehrer 
An der Schule arbeiten zwei Sonderpädagogen mit den Schwerpunkten Lernen, geistige 
Entwicklung und körperlich motorische Entwicklung, die mit ihrer gesamten Stundenzahl an 
die HBS abgeordnet wurden. Ein weiterer Kollege ist mit 12 Stunden von der Verbundschule 
abgeordnet worden. Von den 61 abgeordneten Stunden kann die Schule tatsächlich 56 
Stunden verplanen. Diese Differenz kommt durch die unterschiedlichen Pflichtstunden an 
den Schulsystemen zustande.  
Räumliche Situation 
Den 10 Klassen stehen drei Differenzierungsräume zur Verfügung. Diese werden von allen 
Unterrichten stark genutzt. Es fehlen drei Rückzugsräume für die integrativen Lerngruppen. 
 
Fazit 
Sollte es zu keiner höheren Besetzung durch Sonderpädagogen kommen und sollte sich die 
räumliche Situation nicht verändern, kann einer Aufnahme von mehr als sechs Kindern mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf aus pädagogischen Gründen nicht zugestimmt werden 
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Begrenzung der Aufnahme von Kindern mit Förderbedarf – hier insbesondere aus dem 
Bereich emotional-soziale Entwicklung an der Europaschule Bornheim zum Schuljahr 
2015/16 
 
Begründung 
Die Europaschule Bornheim wird von 1502 Schülerinnen und Schülern besucht, die alle 
gemäß § 3 der Ausbildungs- und Prüfungsordnung der Sekundarstufe I einen Anspruch auf 
individuelle Förderung besitzen. Absatz 4 weist zusätzlich explizit unter Punkt 3 auf den 
Anspruch besonders begabter und besonders leistungsstarker Schülerinnen und Schüler auf 
ihnen entsprechende Förderung hin.  
Schülerinnen und Schüler mit einem Förderbedarf im Bereich der emotional-sozialen 
Entwicklung bedürfen besonders intensiver Förderung, die v.a. im Aufbau intensiver 
Bindungen mit den sie unterrichtenden und erziehenden Lehrkräften besteht. Diese 
besondere „Bindungsarbeit“ ist eine unabdingbare Voraussetzung für die erfolgreiche 
Beschulung von Kindern mit diesem Förderbedarf. Unter einer erfolgreichen Beschulung ist 
sowohl der Lernerfolg der Förderkinder selbst auch die Ermöglichung erfolgreichen Lernens 
der Regelkinder zu verstehen. 
Die aktuell an der Europaschule Bornheim vorhandenen personellen Ressourcen erlauben 
eine solche pädagogische Arbeit nicht. Zum Schuljahr 2015 / 2016 besuchen 44 Kinder mit 
Förderbedarf die Europaschule. Für diese 44 Kinder stehen 104,75 Stunden an 
sonderpädagogischer Förderung zur Verfügung. Daraus ergibt sich ein durchschnittlicher 
Wert von 2,3 Stunden sonderpädagogischer Förderung pro Kind und Woche. Bei sechs 
Kindern pro Klasse im gemeinsamen Lernen und bei 34 Wochenstunden - zuzüglich der 
differenziert unterrichteten Fächer (die Klassen an der Gesamtschule werden mit 
aufsteigendem Jahrgang in einer zunehmenden Anzahl von Fächern in verschiedene 
Lerngruppen aufgeteilt) Deutsch, Englisch, Mathematik, Chemie, Wahlpflicht, Religion, 
Arbeitslehre, Sachfach bilingual ) bedeutet dies eine Doppelbesetzung in maximal jeder 
vierten Unterrichtsstunde. Damit sind die notwendigen Rahmenbedingungen zur Beschulung 
von mehr als 12 Kindern mit Förderbedarf in personeller Hinsicht nicht gegeben.  
Das Gebäude der  Europaschule Bornheim wurde vor 38 Jahren erbaut. Dabei wurden die 
räumlichen Erfordernisse für die Beschulung von Schülerinnen und Schülern mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf nicht berücksichtigt. Dies gilt sowohl für die 
Förderschwerpunkte GG, LE, KM, HK und Sehen, als auch für den Förderschwerpunkt ES. 
Insbesondere mangelt es an den für die Kinder mit den Förderschwerpunkten ES, GG und 
LE dringend erforderlichen Auszeit- und Rückzugsbereichen. Damit sind die notwendigen 
Rahmenbedingungen zur Beschulung von mehr als 12 Kindern mit Förderbedarf auch in 
räumlicher Hinsicht nicht gegeben.  
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Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 149/2015-4 

    Stand 19.02.2015 
 
Betreff 
 

Mitteilung betr. Zukunftswerkstatt 2014 

 
Sachverhalt 
 
Die Veranstaltung der Zukunftswerkstatt 2014 hat am 18./19.09.2014 wieder in Bad Breisig 
stattgefunden. Aus Sicht der Stadt Bornheim als Veranstalterin und der Teilnehmer war die 
zweitägige Tagung mit dem Thema „Bildungslandschaft in der Stadt Bornheim -Vom Plan zur 
Aktion- eine  gelungene Veranstaltung. Demzufolge ist auch für 2015 die Fortführung der 
Zukunftswerkstatt als bereits siebte Auflage vorgesehen. 
 
Wie aus dem beiliegenden Protokoll als Zusammenfassung der beiden Tage zu ersehen ist, 
berichteten die einzelnen Akteure über ihre Erfahrungen bei der Umsetzung des Aktionspla-
nes und haben auf auftretende Problematiken in diesem Zusammenhang hingewiesen. Im 
Übrigen wird auf das in der Anlage beigefügte Protokoll verwiesen.   
 
Anlagen zum Sachverhalt 
 
Protokoll Zukunftswerkstatt 2014 
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Protokoll der Zukunftswerkstatt in Bad Breisig vom 18.09. bis 19.09.2014 

1. Programm 

 

Programm 
Zukunftswerkstatt 2014 
18./19. September 2014 

 
Bildungslandschaft Stadt Bornheim 

- Vom Plan zur Aktion - 
 
Die Zukunftswerkstatt 2013 war dominiert von den schulgesetzlichen Veränderungen, die nun zum 
neuen Schuljahr 2014/15  wirksam werden. Einen weiteren Schwerpunkt bildete die Startplanung zu 
den Aktionsplänen aller Bildungsbereiche und Bildungseinrichtungen in der Stadt, die Klärung  des 
Auftrags, der Ziele, der Beteiligungen sowie der Projektstruktur. 
 
Nach nun fast einem Jahr sind wir deutliche Schritte vorangekommen. Alle Bildungsbereiche haben 
sich intensiv mit der Herausforderung Inklusion auseinandergesetzt und eine Vielzahl erster 
Aktionsplanungen liegt vor. Die Veränderungen sind spürbar, erste Schritte sind erfolgreich 
umgesetzt, Fragen und Problem treten auf, die Kindergärten stehen vor der Anforderung des 
novellierten Kinderbildungsgesetzes.  
 
Die Aktionsplanungen müssen nun zur Verstetigung der Entwicklungen sowie für den politischen 
Diskurs, für die notwendigen politischen Beschlüsse ausgewertet werden. Sie müssen vor allem in 
einer nachvollziehbaren Argumentation mit konkreten Kostenvorlagen in einem vertretbaren Rahmen 
verbunden werden. 
 
Die Aktionspläne sind somit der rote Faden der Zukunftswerkstatt 2014: 

• Auswertung der vorliegenden Aktionspläne und Vorlage für die Haushaltsplanung 
• Verstetigung der Entwicklungsprozesse im Rahmen fortlaufender Aktionsplanung 

 
Neben diesen generellen Aufgaben für das gemeinsame Plenum werden wir  in Arbeitsgruppen der 
jeweiligen Bildungsbereiche die Vielfalt und die Besonderheiten der Aktionspläne, das Erkennen 
vorhandener Potenziale, die Fragen, Probleme und aktuellen Anforderungen bearbeiten.  
 
Die Zukunftswerkstatt soll sich als wichtiges partizipatives Forum auch mit dem aktuellen Thema der 
zunehmenden Gewalt in einigen Bereichen der Stadt auseinandersetzen. 
 
Zeit Aktion/Inhalt Akteur 
18.09. 
09.00  
 

Ankunft, Willkommenskaffee Alle 

09.30 Begrüßung, Einführung  
(Plenum) 
 

Markus  Schnapka 

09.45 Vorstellung des Programms, der Ziele und 
Arbeitsformen (Plenum) 
 
 
 

Markus Schnapka 

10.00 Stand der Aktionsplanungen 
 
Erhebung des Förderbedarfs 
 
Empfehlungen zur Verstetigung der 
Entwicklungen im Rahmen fortlaufender 
Aktionsplanung 

 

Präsentation der Auswertung und Entwurf 
der Vorlage für die Haushaltsplanung 
 
 
 
Fragen, Ergänzungen, Diskussion 
Markus Schnapka & Plenum 

 
12.30 Mittagspause  
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13.30 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

15.30 
 

16.00 

Die Vielfalt und die Besonderheiten der 
Aktionspläne, das Erkennen vorhandener 
Potenziale, die Fragen, Probleme und 
aktuellen Anforderungen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kaffee- / Tee-Pause 
 
evtl. Fortsetzung der Arbeitsgruppen 
 
 
Präsentationen im Plenum 
 

Arbeitsgruppen der Bildungsbereiche mit 
generellen Fragestellungen/Aufträgen: 
 

 erste Erfahrungen und Erkenntnisse, 
erfolgreiche Maßnahmen 
sammeln/dokumentieren  

 aktuelle Anforderungen und Fragen 
austauschen, sammeln/dokumentieren 
und bearbeiten 

 Planungen und konkrete Maßnahmen 
zur Verstetigung der Entwicklungen 

 
…und mit eigenen Aufträgen, z.B. die 
Kitas: 
 Umsetzung des neuen KiBiz 
 Übergänge in die Grundschule von 

Kindern mit Unterstützungsbedarf (in 
Kooperation mit der Grundschule) 

 
 
 
 
 

ab 18.00 Abendessen, gemütliches Beisammensein Alle 
 

 
 
19.09. 
 
8.00  
 
9.00  
 
 
 
 
 

 
 
Frühstück 
 
 
Aktionsplan „Inklusive Bildung in 
Bornheim“ 
 
Konkretisierung der Auswertungen sowie der 
Ergebnisse, der Fragestellungen und 
Anforderungen der Bereichs-AGs 
 
Folgerungen und konkrete Vereinbarungen 
für die nächste Etappe der 
Aktionsplanungen 
 
 
Das Thema „Gewalt“ in unserer Stadt 
 
 
 

 
 
 
 
 
Plenum 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Markus Schnapka 

11.30   Der Ertrag und der Ausblick 
 

 Markus Schnapka 

12.15  
 

 Adieu!  Markus Schnapka 

 

Herr Patt konnte aufgrund eines persönlichen Grundes nicht an der Veranstaltung 
teilnehmen, daher hat Herr Schnapka die Moderation übernommen. 
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2. Plenum 

Herr Schnapka gibt eine Einführung des Themenschwerpunktes. Ziel sei es, eine halbe 
Stelle für ein Inklusionsbüro im vorhandenen Stellenplanvolumen einzurichten. Primäre 
Aufgaben seien die statistische Koordinierung, Drittmittelakquise sowie die pädagogische 
Beratung der Eltern und Familien.  

Die Erhebung des Förderbedarfs: 

1. Wie haben Sie den Prozess zur Erstellung des Aktionsplanes erlebt? 

2. Welches waren Ihre wichtigsten Erkenntnisse? 

3. Was ist aus Ihrer Sicht am dringendsten zu erledigen? 

Herr Vaudlet führt aus, dass er von dem Prozess der Inklusion vor zwei Jahren quasi 
überrollt worden sei. Dann seien plötzlich die Kinder mit speziellem Förderbedarf gekommen 
und man sei in die Aufgabe hereingewachsen. Mittlerweile habe die Schule 15 Stunden an 
sonderpädagogischer Förderung pro Woche erhalten. Durch Therapeuten könnten 12 Kinder 
eine entsprechende Therapie vor Ort erhalten. Der Wunsch sei, einen Therapeutenpool zur 
Verfügung zu haben und entsprechende Therapieräume, in denen die Therapie durchgeführt 
werden könne oder die Möglichkeit bestehe, dass die Kinder sich durch das erweiterte 
Raumangebot eine Auszeit nehmen können.  

Herr Becker berichtet für die weiterführenden Schulen: Es sei eine Bereicherung, mit den 
Kindern zu arbeiten, die einen erhöhten Förderbedarf aufweisen würden. Man profitiere 
beiderseitig von dem Zusammenspiel und der Vielfalt. Es gebe keine Reue, dass man sich in 
Sachen Inklusion auf den Weg gemacht hätte. In der Europaschule habe man 32 Kinder von 
1502 Kindern mit Einzelintegration. Pro Kind mit erhöhtem Förderbedarf erhalte man 3 
Stunden pro Woche an Sonderpädagogen was bedeute, dass derzeit 96 Stunden pro Woche 
für die genannten Kinder zur Verfügung stehen. Man habe das ursprüngliche Konzept 
verworfen und diese Stunden auf alle Klassen verteilt. Es sei eine schwierige Situation zu 
bewältigen, für die nur wenigen Ressourcen zur Verfügung stehen. Ziel sei es, möglichst 
allen gerecht zu werden aber mit der Fokussierung auf die Kinder mit erhöhtem 
Förderbedarf. Die sogenannten „normalen“ Kinder und auch die mit einer Hochbegabung 
dürfen nicht aus dem Blick geraten. Das Ziel, alle Kinder adäquat zu fördern, sei noch nicht 
erreicht. Herr Becker berichtet von einem Lehrer, der zwei Ausbildungen hat und zwar zum 
ersten eine sonderpädagogische und zum zweiten eine sportpädagogische Ausbildung. Dies 
sei eine optimale Kombination und die Angebote dieses Lehrers würden besonders gut 
angenommen. Es komme auch vor, dass man manchen Schülern nicht gerecht werden 
könne und die Erwartungen in das Erweiterungsprogramm seien sehr hoch.  

Wünschenswert seien Auszeiträume, ein Zentrum unterstützender Pädagogik, dies 
besonders im Hinblick auf die Schüler mit emotionalem Förderbedarf. Herr Becker spricht 
sich dafür aus, dass Inklusion an allen weiterführenden Schulen in Bornheim Standard sein 
soll. 

Für die Kindergärten der Stadt Bornheim berichtet Frau Keuler. Sie hebt die Unterstützung 
durch Frau Rothkegel als besonders positiv hervor, die dem Team beratend zur Seite 
gestanden hat. Teamentwicklung könne nicht von heute auf morgen erfolgen, sondern 
braucht Zeit aber man sei auf dem Weg. Ein großes Problem sei, wenn Eltern den 
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Integrationsbedarf ihrer Kinder erkennen, dies aber nicht akzeptieren. Die Folge sei dann, 
dass keinen Antrag auf zusätzliche Förderung gestellt wird und dem Kind und der 
Einrichtung diese Ressourcen nicht zur Verfügung stehen. Dann gebe es zu wenig 
Therapeuten, die nur bei festgestelltem Förderbedarf kommen können. Sie hält es für sehr 
wichtig, dass die Mitarbeiter entsprechende Fortbildungen erhalten. Nach Fertigstellung der 
Einrichtung „Lummerland“ gibt es jetzt endlich einen Therapieraum, den sie allgemein für 
wichtig erachtet. Inklusion brauche einfach Zeit und man müsse auch die Grenzen erkennen, 
wie beispielsweise bei mehrfach schwerstbehinderten Kindern gehe nicht alles auch im 
Hinblick auf die anderen Kinder. Die „normalen“ Kinder dürfen nicht unter der Inklusion 
leiden. 

Frau Müller stellt die Frage der Inklusion im Jugendfreizeitbereich, wenn beispielsweise 
Ferienfreizeiten von den freien Trägern angeboten werden. Hier bedürfe es der Vernetzung 
und einer aktiven Steuerung, um dieses Problem anzugehen. Benötigt würde auch ein Raum 
für Elterntreffen. Die Homepage der Elterninitiative kann unter folgender Adresse eingesehen 
werden: www.eterninitiative-inklusion-bornheim.de 

Herr Schnapka berichtet, dass die Bücherei in Bornheim ohne zusätzliche Ressourcen 
auskommen müsse. Man habe jetzt die Möglichkein der Online Ausleihe und die 
Öffnungszeit sei verändert. Die VHS biete im Programm jetzt Themen an, die eher im 
Bereich der Erwachsenenbildung anzusiedeln seien, wie beispielsweise 
Qualifizierungsangebote.  

Herr Wasser  berichtet, dass die Schule der Ursulinen andere Voraussetzungen habe. So 
erhalte man keine zusätzlichen Stunden für Sonderpädagogen, da die Schule sich in freier 
Trägerschaft befindet. Es laufen zurzeit Verhandlungen mit dem Land. 

Frau Dr. Engelhardt berichtet, im AVH habe man aktuell keine Schüler mit 
sonderpädagogischem Bedarf und es gäbe keine Schüler, für die ein AO-SF 
(Ausbildungsordnung sonderpädagogischer Förderung) Gutachten vorliege bzw. beantragt 
sei. Man habe auch keine überschüssigen Räume, wo Therapien stattfinden könnten. Auch 
hier sei es wichtig, die Schule mit entsprechenden Ressourcen und Fachpersonal 
auszustatten. 

Für die Sekundarschule teilt Frau Geschwind mit, dass man von Beginn an Inklusion 
angeboten habe. Wichtig sei die Grundhaltung zu diesem Thema. Man brauche auf jeden 
Fall „Time out Räume“ mit entsprechender Ausstattung, da vor allem die Schüler mit 
besonderem Förderbedarf oft müde seien und dringend eine Auszeit benötigen. Dies seien 
ein Ergebnis von Fortbildungen zu diesem Thema und auch die Erfahrung der Lehrer. Auch 
starke Schüler brauchen gute Förderung. Es sei eine große Herausforderung, Unterricht für 
die unterschiedlichen Förderbedarfe anzubieten. Um dies vorzubereiten, braucht es mehr 
Zeit, da der Unterricht oft sehr individuell angeboten werden muss. Auch brauche man 
Rückzugsmöglichkeiten für die Lehrer, die ständig einer hohen Frequenz an Interaktion 
ausgesetzt seien. Man dürfe nicht vergessen, dass man zur Förderung der Schüler mit 
besonderem Förderbedarf auch besondere Materialien benötigt.  

Frau Meyer berichtet von der Grundschule in Bornheim, dass es eine hohe Vielfalt an 
Schülern gebe. Auch sie hält die Haltung zum Prozess der Inklusion für besonders wichtig. 
Der Prozess sei nicht kurzfristig umsetzbar, sondern brauche Zeit. Erwartet wird nicht Luxus, 
sondern Notwendiges. Der Nachmittagsbereich darf nicht aus dem Auge verloren werden, 
wenn dieser mit zu wenig Personal ausgestattet sei und die Kinder mit Förderbedarf im 
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emotionalen und sozialen Bereich hier zu kurz kämen. Auch dürfe man die „normalen“ 
Kinder nicht vernachlässigen.  

Frau Scheuer berichtet für die Grundschule in Roisdorf, dass das Thema angekommen sei. 
In der Schule habe man 60 v.H. Schüler mit einem Migrationshintergrund. Zurzeit werden 14 
Kinder beschult, die ein AO-SF Gutachten vorweisen, somit sei der Schule eine volle Stelle 
für Sonderpädagogik zugewiesen worden. Einige Schüler würden gesondert unterrichtet. 
Einige Eltern hätten rebelliert, weil sie die Kinder mit besonderem Förderbedarf als Hindernis 
betrachten. Frau Scheuer sieht hier auch einen Bedarf für mehr Aufklärungsarbeit für die 
Eltern. Es fehle an Geld, Räumen und Personal. 

Frau Lauer berichtet aus der Thomas von Quentel Grundschule, dass es im Kollegium 
Widerstände gegeben habe. Sie sieht einen Bedarf an mehr Input für die Kollegen. Man 
brauche Fortbildungen, Geld und mehr Betreuung im Nachmittagsbereich. 

Die Verbundschule Uedorf habe in der Vergangenheit viele Schüler zum Übergang in die 
Realschule unterstützt. Hier geht es grundsätzlich um die weiter Existenz der Schule, da 
diese Schule nicht die Raumkapazität aufweist, um die erforderlichen 144 Schüler zu 
beschulen. Eine Förderschule kann laut Ministerium nicht inklusiv werden. Es ist schwierig, 
die Kollegen weiterhin zu  motivieren. Die Ressourcen werden in andere Systeme verteilt, 
ohne das eigene zu vernachlässigen. Es soll Förderschulen geben, die inklusiv arbeiten und 
einen regen Zulauf haben.  

Die Vertretung der Stadtschulpflegschaft schlägt vor, dass auch Gewerbetreibende mit 
einbezogen werden. Es bestehe ein Bedarf an Lehrerfortbildung, mehr Möglichkeiten, sich 
mit den Eltern auszutauschen und die zeitliche Ressourcen zur kollegialen Beratung. 

Aus der Grundschule Sechtem wird berichtet, dass die Lehrer obwohl hoch motiviert, an ihre 
Grenzen stoßen, da die Verlässlichkeit der Ressourcenzuwendung nicht gegeben sei. Auch 
Kinder ohne offiziellen besonderen Förderbedarf, sind zunehmend auffällig. Es bedarf der 
Fortbildung für Lehrer und die Möglichkeit der Vernetzung. Kinder, die offensichtlich 
Förderbedarf haben und die Eltern keinen AO-SF Antrag stellen, erhalten keine zusätzliche 
Förderung. Darüber hinaus sei die Raumknappheit auch ständiges Thema. 

Es wird von Herr Schnapka erklärt, dass beabsichtigt ist, zunächst 50.000,00 € im Haushalt 
einzustellen und Kosten, die für die Inklusion darüber hinaus entstehen ggf. durch eine 
überplanmäßige Ausgabe gedeckt werden können. Darüber ist in der Zukunftswerkstatt zu 
entscheiden. Es besteht Einigkeit darüber, dass diese Summe nicht ausreichen wird.  

Von Seiten Herrn Schnapka wurde die Haushaltslage ausführlich erläutert. Vorschlag von 
Herrn Schnapka, klein anfangen und wenn nötig in die überplanmäßige Ausgabe zu gehen.  
 
Am häufigsten benannt wurden: 
Ressourcen, sprich Geld 
Räume 
Fortbildung Lehrer 
Information und Beratung Eltern 
 
Die missliche Lage der Grundschulen wurde thematisiert und festgestellt, dass es an 
Personal mangelt. Dies ist jedoch nicht Angelegenheit des Schulträgers, sondern des 
Landes. Die Zeit soll genutzt werden, um an kreativen Lösungen zu arbeiten und es soll 
versucht werden, trotz Mangelverwaltung, einen vernünftigen Vorschlag zu erarbeiten. 
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Herr Schnapka führt aus, dass über die Aktion Mensch beispielsweise Drittmittel beantragt 
werden können, wenn nachgewiesen wird, dass ein bestimmter Betrag an Eigenmittel 
ausgewiesen werden kann. Es wurde die Idee entwickelt, mit einer Delegation beim 
Bürgermeister vorzusprechen, da für den Fall, dass nur ein Brief geschrieben wird, dies eine 
einseitige Kommunikation darstellt. Es wurde der Vorschlag gemacht, 20.000 Euro von den 
50.000 Euro zurück zu legen und dies als Nachweis für die Beantragung der Mittel bei Aktion 
Mensch zur Verfügung zu haben.   
 

3. Arbeitsgruppen 

Es wurden fünf Arbeitsgruppen gebildet.  
 

1. Elementarbereich 
Welche Grundzüge und Inhalte muss der Ressourcenplan muss des Kindergarten  
enthaltenen? Erstellung eines Inklusionsbudgetplans. 

2. Schulbegleitung 
Welche Schritte sollen eingeleitet werden, um intelligente Lösungen (z.B. Pool) zu 
verwirklichen 

3. Elternberatung 
Wie kann in Bornheim die Elternberatung – auch zur Einleitung des AOSF – 
organisiert und vernetzt werden? 

4. Die Zukunft der Förderschule 
In- oder Außerhalb des Aktionsplanes 

5. Die Präsentation/ Vorlage zum Aktionsplan 
Was fehlt? Welche Aufgaben erhält die Lenkungsgruppe bzw. Herr Patt zur 
Vervollständigung? 

 
 

4. Ergebnis Arbeitsgruppen 
 
Flip Chart Arbeitsgruppe 1 
 
Ressourcenplan und Maßnahmen für den Elementarbereich: 
 
Im Rahmen des Aktionsplans „Inklusive Bildung in Bornheim“ sind alle Bildungseinrichtungen 
der Stadt aufgefordert, eine Aufstellung über die zur Umsetzung von Inklusion notwendigen 
Ressourcen vorzulegen. 
 
In der Arbeitsgruppe 1 der Zukunftswerkstatt wurde für die Kindertageseinrichtungen der 
nachfolgende Rahmen einer „Grundausstattung“ erarbeitet. Hierüber hinaus wurden 
personelle und zeitliche Ressourcen-Bedarfe erarbeitet. 
 
Exemplarisch für eine Kita wird von der Notwendigkeit folgender zu schaffender 
Voraussetzungen sächlicher und personeller Ressourcen ausgegangen:  
 
 
 
 

Beschreibung Erläuterung Bedarf Kosten  
je Gruppe 

Kosten  
je Kita 

Mobiliar/Ausstattung    

• Gruppenraum z. B. höhenverstellbare Tische, 
Raumtrenner, Stühle 

10.000 €  
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Beschreibung Erläuterung Bedarf Kosten  
je Gruppe 

Kosten  
je Kita 

• Ruhe- /Schlafraum 
 

spezielle Betten/Matratzen/Auflagen  10.000 € 

• Mehrzweckraum / 
Bewegungsraum 

• Matten 
• Decken-Halterungen für 

Hängematte, Schaukeln, etc 

 nicht beziffert 

• Sanitärbereich • altersgerechter Wickelbereich, 
Hubwickeltisch, 

• höhenverstellbare Waschbecken 
• geflieste Duschtasse in 

Bodenhöhe,  
• WC mit Haltegriffen 

 2.000 € 
 
 

nicht beziffert 

• Therapieraum  Sprossenwand, Hängematte, Geräte 
zur Förderung der Motorik 

 5.000 € 

• Rückzugsraum 
 

   

• Außenbereich  
 

Spielgeräte, z.B. Fahrzeuge für 
Außenbereich, etc. 

 5.000 € 

• Innenbereich 
 

Spielgeräte, z.B.  Spielefass, etc.  8.000 € 

Lehr-/ Lernmaterial • motorisches Kleinspielzeug 
• spezifische Fördermaterialien 
 

1.500 € 
5.000 € 

 

Fachliteratur  
 

Erstbeschaffung   500 € 

Pflegemittel Hygienebedarf 
 

 200 € 

Küchenausstattung besonderes Geschirr 
 

 200 € 

Technische 
Ausstattung  
 

• Laptop (je Gruppe) 
• Computerausstattung 
• Video-/ Fotoausstattung 
 

500 € 
500 € 
500 € 

 

bauliche 
Voraussetzungen 

Stichwort ‚Barrierefreiheit‘ 
wurde in der Arbeitsgruppe nicht 
näher beleuchtet, aus Gründen der 
Vollständigkeit aufgeführt 
 

 nicht beziffert 

Qualifikation / 
Fortbildung 
 

• Mitarbeiterfortbildung: 
Seminare/ Inhouseveranstaltung  

  (Ansatz je 3 Mitarbeiter/ Gruppe/ 
    je 2 Tage ext. Seminar und 2   
   Tage Inhouse / 100 €/p.P./Tag) 
• Supervision  
  (Ansatz 6 Termine/Jahr/100 €/p./Tag) 
• Teamcoaching 
  (Ansatz 4 Termine/Jahr/100 €/p./Tag) 
 

 1.200 € 
 
 
 

600 € 
 

400 € 

Honorarkosten 
 

• selbst. Therapeuten 
(niedergelassen - über 
Krankenkasse) 

• festangestellte Therapeuten  
 

  

alternativ: • Festanstellung Therapeuten    
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Beschreibung Erläuterung Bedarf Kosten  
je Gruppe 

Kosten  
je Kita 

 
 

• Kitas als Ort der 
Leistungserbringung 

• Refinanzierung über 
Krankenkassen zzgl. 
Verwaltungsaufwand und Personal 

 
Zeitliche Ressourcen 
für Personal 
 

Netzwerke/Ressourcen für 
• SPFH 
• Stadtteilbüro 
• Therapeuten 
• kollegiale Beratung/ 

Fallkonferenzen 
• Förderpläne/Hilfepläne 
• Therapeuten ( Logopäde, 

Ergotherapie) 
• Integrationshelfer 
• Kreissozialamt 
 

  

 kommunale Steuerung, u.a.: 
• Antragstellung FINK, LVR 

Pauschale  
• zentrale Platzvergabe 

(städtische/freie Kitas) 
• Beratung Eltern, Fachpersonal 
• … 
 

  

 
 
Ressourcen Kitas 
 

 
 
In der STARTPHASE 
Ausgangsthese:  
‚Nicht alle können Alles‘ 
 

  

 • Schwerpunktbildung 
• sozialräumlich 
• Neigungen der Kitas 
• Erfahrungen der Kitas 
• Abfragung der städtischen Kitas, 

Einbeziehung der freien Träger 
• nach Rücklauf Einbeziehung der 

Jugendhilfeplanung 
• Vorlage für die Lenkungsgruppe  
 

  

 
Dieses Grundlagenpapier dient einer ersten Orientierung und erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Mit Vorliegen personeller Ressourcen zur Fortführung des Aktionsplanes für 
den Elementarbereich können hier weitere inhaltliche Gestaltungen vorgenommen werden. 
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Flip Chart Arbeitsgruppe 2 

Schulbegleitung 
Welche Schritte sollen eingeleitet werden, um intelligente Lösungen (z.B. zu 
verwirklichen 
 

1) Wunschvorstellung „ Bornheimer Schulbegleitung“ 
Nicht mehr:  1:1 Schulbegleitung 
Sondern: gesetzliche Neureglung 

• Eltern beantragen Lernhelfer (SR) 
• Weitere betroffene Eltern verzichten 
• SB: (wenn möglich) zuständig für Klassenteile 
• Klassenbegleiter 

 Vorteile: 
• Keine „Begleiterhäufung“ 
• Keine Stigmatisierung 
• Kostenersparnis für den Träger 

 
2) Modell „Schulbegleitergewinnung“ 
Nicht mehr: Zusammenarbeit mit Fremdträger 
Sondern: 

• Erstellung eines Pools interessierter SB 
• Eignungsprüfung durch SL Team 
• Verwaltung der Kartei durch Jugendamt 
• Honorarverträge 
• Qualitätsprüfung durch Lehrer 

 Vorteile: 
• Kostenersparnis 
• Qualitätszuwachs 

 
Es wird angeregt, eine Arbeitsgruppe zusammen mit Frau Garbes zu bilden, um an einer 
Konzeption einer „Poollösung“  zu arbeiten. 
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Flip Chart Arbeitsgruppe 3 

Elternberatung 
Wie kann in Bornheim die Elternberatung-  auch zur Einleitung des AOSF – organisiert und 
vernetzt werden? 
 
 
   Schulsozialarbeiter 

     

   Eltern-Info-Abend 
 Erst-Bertung in Kita/ Schule   Ängste /Hemmschwelle abbauen 

 Jugendamt 
 

 

 Inklusionsbüro 
• Fördermöglichkeiten (auch finanzielle) 

 
      
 

  

 Rhein-Sieg-Kreis (für Lehrkräfte) 

 

• Eltern „Cafe“ 
 („Topf“ für externe Moderation →VHS 
   →Therapeuten 
 

Schulträger/Kommune 
Gesundheitsamt →Kinderarzt 
 Sensibilisierung im Hinblick auf Früherkennung 
 Hinweis auf Service-Dienststelle-Krankenkasse 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schule / Kita 
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Flip Chart Arbeitsgruppe 4 

Die Zukunft der Förderschule 
In- oder außerhalb des Aktionsplanes? 
 
Die Bornheimer Verbundschule ist für die Bornheimer Schullandschaft unverzichtbar weil: 
 
• für die Eltern weiterhin die Wahlfreiheit in Kommune wohnortnah bestehen soll –  

Rückführung in die Regelschule sollte jederzeit eine Option sein 
• Je nach Behinderung und Förderbedarf sind die Möglichkeiten der Grundschule bzgl. 

der Förderung begrenzt 
• Die personelle, fachliche und sächliche Ausstattung der Verbundschule entspricht jetzt 

schon dem erhöhten individuellem Förderbedarf der Kinder 
• Die Kinder mit Förderbedarf erhalten eine, auf ihre Behinderung ausgerichtete 

spezielle Beratung und verstärkte Unterstützung beim Übergang zur Berufstätigkeit 
• (spezielle Angebote in Hinblick auf die Berufswahl) 

 
 
Wir wünschen uns: 
 
• den Wegfall der Hürde des Ao-SF, um auch kurzfristig Schüler und Schülerinnen in 

persönlichen Krisen und auch Kinder mit Flüchtlings Problematik oder Sprachbarrieren 
kurzfristig unterstützen und beschulen zu können 

• eine Unterstützung im Rahmen der flexiblen Eingangsphase bei der Vermittlung von 
Basisqualifikation 

• eine Unterstützung der berufsbegleitenden Maßnahmen für inklusiv arbeitende 
Schulen 

 
Wir fordern: 
 
• dass die Verbundschule mit ihren hohen qualitativen Möglichkeiten- Ressourcen in den 

Köpfen von Schulträgern, Politikern, Kollegen/ Lehrern, Eltern und Erziehern präsent 
bleibt 

 
Fazit: 
 
Die Regelschulen sollten sich Ihre Grenzen auf Inklusion bewusst machen und in 
Elternberatungen die Verbundschule als Alternative vorstellen 
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Flip Chart Arbeitsgruppe 5 
 
Die Präsentation/ Vorlage zum Aktionsplan 
Was fehlt? Welche Aufgaben erhält die Lenkungsgruppe bzw. Herr Patt zur 
Vervollständigung? 
 
 
Brief an den Bürgermeister 
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  Seite 1 von 1 

Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 158/2015-4 

    Stand 24.02.2015 
 
 
Betreff 
 

Mitteilung betr. Schulstatistik 2014/15 

 
 
Sachverhalt 
 
Die Zahlen der Schulstatistik (Stand: Oktober 2014) 
 
 Schülerzahlen, Klassen 
 Religionszugehörigkeit 
 Geschlechter 
 Aussiedler, Ausländer 
 Übergänge/Weiterführende Schulen 
 Betreuungsangebote 
 Auspendler aus der Stadt Bornheim 
 Auspendler aus der Stadt Bornheim 
 (Vergleich zwischen den Städten Bonn und Brühl) 
 Gesamtübersicht Einpendler nach Schulen 
 Gesamtübersicht Einpendler nach Kommunen 
 Schülerzahlen nach Förderschwerpunkten 

 
sind zur Information beigefügt. 
 
 
 
 
 
 
 
Anlagen zum Sachverhalt 
Schulstatistik 2014/15 
 
 

Ö  10
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Schülerzahlen / Schuljahr 2014/15

Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 Klasse 4 Insgesamt Vorjahr
KGS Bornheim 85 92 73 91 341 359
GGS Hersel 73 62 64 74 273 271
KGS Merten 46 40 31 34 151 139
GGS Rösberg 44 44 27 36 151 145
KGS Roisdorf 52 51 72 51 226 217
GGS Sechtem 50 48 53 45 196 207
KGS Walberberg 41 37 39 50 167 171
GGS Waldorf 35 50 46 55 186 200
Insgesamt 426 424 405 436 1.691 1.709
Vorjahr 397 408 453 451 1.709

Klasse 5 Klasse 6 Klasse 7 Klasse 8 Klasse 9 Klasse 10 Klasse 11 Klasse 12 Klasse 13 Insgesamt Vorjahr
GY Bornheim 106 104 118 123 100 113 113 141 918 926
GE Bornheim 163 176 174 173 183 183 155 152 142 1.501 1.508
GHS Merten 63 54 46 163 200
SEK Merten 80 84 105 269 193
GY Hersel * 87 92 92 90 73 94 100 98 726 735
RS Hersel * 60 60 59 65 67 60 371 365
Insgesamt 496 516 548 514 477 496 368 391 142 3.948 3.927
Vorjahr 517 553 509 476 488 512 396 340 136
GY Bornheim und Hersel/Schulzeitverkürzung = Klassen 10 - 12 Sekundarstufe II, GE Bornheim = Klassen 11 - 13 Sekundarstufe II 
* = Privatschulen

Insgesamt Vorjahr
VS Uedorf 105 121

Drachenfels 
Schule 

Königswinter 92 112
Insgesamt 197 233

Ö  10

35/50



Klassenbildung / Schuljahr 2014/15

Klasse 1 Klasse 2 Klasse 3 Klasse 4 Insgesamt Vorjahr
KGS Bornheim 3 4 3 4 14 15
GGS Hersel 3 3 4 3 13 13
KGS Merten 2 2 1 2 7 7
GGS Rösberg 2 2 1 2 7 7
KGS Roisdorf 2 2 3 2 9 9
GGS Sechtem 2 2 2 2 8 9
KGS Walberberg 2 2 2 2 8 8
GGS Waldorf 2 2 2 3 9 10
Insgesamt 18 19 18 20 75 78
Vorjahr 19 18 20 21 78

Klasse 5 Klasse 6 Klasse 7 Klasse 8 Klasse 9 Klasse 10 Klasse 11 Klasse 12 Klasse 13 Insgesamt Vorjahr
GY Bornheim 4 4 4 4 4 4 4 5 33 33
GE Bornheim 6 6 6 6 6 6 6 6 6 54 54
GHS Merten 3 2 2 7 9
SEK Merten 3 3 4 10 7
GY Hersel * 3 3 3 3 3 3 4 3 25 25
RS Hersel * 2 2 2 2 2 2 12 12
Insgesamt 18 18 19 18 17 17 14 14 6 141 140
Vorjahr 18 19 18 17 17 18 14 13 6 140
GY Bornheim und Hersel/Schulzeitverkürzung = Klassen 10 - 12 Sekundarstufe II, GE Bornheim = Klassen 11 - 13 Sekundarstufe II 
* = Privatschulen

Insgesamt Vorjahr
VS Uedorf 8 10
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Schülerzahlen, Klassen / Schuljahr 2014/15

Schule Schüler- Klassen Klassenfrequenz

zahlen Durchschnitt

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

KGS Bornheim 341 20,2% 21,0% 14 18,7% 19,2% 24,4 23,9

GGS Hersel 273 16,1% 15,9% 13 17,3% 16,7% 21,0 20,8

KGS Merten 151 8,9% 8,1% 7 9,3% 9,0% 21,6 19,9

GGS Rösberg 151 8,9% 8,5% 7 9,3% 9,0% 21,6 20,7

KGS Roisdorf 226 13,4% 12,7% 9 12,0% 11,5% 25,1 24,1

GGS Sechtem 196 11,6% 12,1% 8 10,7% 11,5% 24,5 23,0

KGS Walberberg 167 9,9% 10,0% 8 10,7% 10,3% 20,9 21,4

GGS Waldorf 186 11,0% 11,7% 9 12,8% 12,8% 20,7 20,0

Grundschulen insgesamt 1.691 100,0% 100,0% 75 100,0% 100,0% 22,5 21,9

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

GE Bornheim 1.501 52,6% 53,3% 54 51,9% 52,4% 27,8 27,8

GY Bornheim 918 32,2% 32,8% 33 31,7% 32,0% 27,8 28,6

HS Merten 163 5,7% 7,1% 7 6,7% 8,7% 23,3 21,8

SEK Merten 269 6,8% 6,8% 10 6,9% 6,9% 26,9 27,0

Sekundarstufe insgesamt 2.851 100,0% 100,0% 104 100,0% 100,0% 27,4 27,3

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

VS Uedorf 105 121 10 10 10,5 12,1
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Religionszugehörigkeit / Schuljahr 2014/15

Schule Kath. Evang. Andere insgesamt

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

KGS Bornheim 166 48,7% 47,4% 64 18,8% 23,4% 111 32,6% 29,2% 341 100,0%

GGS Hersel 128 46,9% 49,1% 67 24,5% 25,1% 78 28,6% 25,8% 273 100,0%

KGS Merten 91 60,3% 58,3% 23 15,2% 16,5% 37 24,5% 25,2% 151 100,0%

GGS Rösberg 98 64,9% 64,1% 34 22,5% 27,6% 19 12,6% 8,3% 151 100,0%

KGS Roisdorf 74 32,7% 34,6% 39 17,3% 19,8% 113 50,0% 45,6% 226 100,0%

GGS Sechtem 98 50,0% 51,7% 66 33,7% 35,3% 32 16,3% 13,0% 196 100,0%

KGS Walberberg 112 67,1% 67,8% 26 15,6% 15,2% 29 17,4% 17,0% 167 100,0%

GGS Waldorf 98 52,7% 52,0% 40 21,5% 22,5% 48 25,8% 25,5% 186 100,0%

Grundschulen in 865 51,2% 51,4% 359 21,2% 23,5% 467 27,6% 25,1% 1.691 100,0%

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

GE Bornheim 437 29,1% 47,8% 704 46,9% 29,5% 360 24,0% 22,7% 1.501 100,0%

GY Bornheim 435 47,4% 50,2% 282 30,7% 29,6% 201 21,9% 20,2% 918 100,0%

HS Merten 84 51,5% 22,0% 22 13,5% 21,0% 57 35,0% 57,0% 163 100,0%

SEK Merten 138 51,3% 52,8% 60 22,3% 22,8% 71 26,4% 24,4% 269 100,0%

Insgesamt: 1.094 38,4% 47,1% 1.068 37,5% 28,5% 689 24,2% 24,4% 2.851 100,0%

VS Uedorf 55 52,4% 51,2% 16 15,2% 17,4% 34 32,4% 31,4% 105 100,0%
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Geschlechter / Schuljahr 2014/15

Schule weiblich männlich insges.

Vorjahr Vorjahr

KGS Bornheim 169 49,6% 46,2% 172 50,4% 53,8% 341 100,0%

GGS Hersel 141 51,6% 50,9% 132 48,4% 49,1% 273 100,0%

KGS Merten 69 45,7% 42,5% 82 54,3% 57,6% 151 100,0%

GGS Rösberg 67 44,4% 44,8% 84 55,6% 55,2% 151 100,0%

KGS Roisdorf 110 48,7% 47,0% 116 51,3% 53,0% 226 100,0%

GGS Sechtem 99 50,5% 49,8% 97 49,5% 50,2% 196 100,0%

KGS Walberberg 80 47,9% 46,2% 87 52,1% 53,8% 167 100,0%

GGS Waldorf 85 45,7% 47,5% 101 54,3% 52,5% 186 100,0%

Grundschulen insgesamt: 820 48,5% 47,2% 871 51,5% 52,8% 1.691 100,0%

Vorjahr Vorjahr

GE Bornheim 760 50,6% 51,1% 741 49,4% 48,9% 1501 100,0%

GY Bornheim 421 45,9% 46,2% 497 54,1% 53,8% 918 100,0%

HS Merten 47 28,8% 33,5% 116 71,2% 66,5% 163 100,0%

SEK Merten 97 36,1% 36,8% 172 63,9% 63,2% 269 100,0%

Insgesamt: 1325 46,5% 47,3% 1526 53,5% 52,7% 2851 100,0%

VS Uedorf 46 43,8% 42,1% 59 56,2% 57,9% 105 100,0%
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Aussiedler, Ausländer / Schuljahr 2014/15

Schü-      Deutsche Aus- Aus-

Schule
ler (ohne Aussiedler) siedler länder

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

KGS Bornheim 341 325 96,4% 96,4% 0 0,0% 0,0% 16 4,7% 3,6%

GGS Hersel 273 267 97,8% 97,8% 0 0,0% 0,0% 6 2,2% 2,2%

KGS Merten 151 130 84,2% 84,2% 15 9,9% 12,9% 6 4,0% 2,9%

GGS Rösberg 151 151 100,0% 98,6% 0 0,0% 0,0% 0 0,0% 1,4%

KGS Roisdorf 226 205 90,3% 90,3% 0 0,0% 0,5% 21 9,3% 9,2%

GGS Sechtem 196 191 97,4% 99,0% 0 0,0% 0,0% 5 2,6% 1,0%

KGS Walberberg 167 163 97,6% 98,8% 0 0,0% 0,0% 4 2,4% 1,2%

GGS Waldorf 186 175 94,1% 96,0% 0 0,0% 0,0% 11 5,9% 4,0%

Grundschulen insges.: 1.691 1.607 95,6% 95,6% 15 0,9% 0,6% 69 4,1% 3,3%

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

GE Bornheim 1501 1448 96,1% 96,1% 0 0,0% 0,4% 53 3,5% 3,5%

GY Bornheim 918 895 94,8% 94,8% 23 2,5% 2,7% 17 1,9% 2,5%

HS Merten 163 148 90,0% 90,0% 0 0,0% 1,0% 15 9,2% 9,0%

SEK Merten 269 258 98,4% 98,4% 0 0,0% 0,0% 11 4,1% 1,6%

Insgesamt: 2.851 2.749 96,4% 95,4% 23 0,8% 1,2% 96 3,4% 3,4%

Vorjahr Vorjahr Vorjahr

VS Uedorf 105 90 85,7% 77,7% 0 0,0% 0,0% 15 14,3% 22,3%

Insgesamt 4.542 4.356 95,0% 95,0% 38 0,8% 1,1% 165 3,6% 3,9%
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Übergänge / Weiterführende Schulen zum Schuljahr 2014/15

Schule HS RS GY SEK GE Förderschule Insges.

Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr Vorjahr

KGS Bornheim 1 1,0% 1,1% 13 13,3% 4,3% 35 35,7% 38,7% 21 21,4% 22,6% 28 28,6% 33,3% 0 0,0% 0,0% 98 100,0%

GGS Hersel 2 2,7% 0,0% 13 17,8% 18,8% 30 41,1% 43,5% 5 6,8% 15,9% 23 31,5% 21,7% 0 0,0% 0,0% 73 100,0%

KGS Merten 0 0,0% 0,0% 5 14,3% 22,9% 15 42,9% 48,6% 7 20,0% 11,4% 7 20,0% 17,1% 1 2,9% 0,0% 35 100,0%

GGS Rösberg 0 0,0% 0,0% 4 10,8% 8,4% 12 32,4% 33,3% 5 13,5% 8,3% 16 43,2% 50,0% 0 0,0% 0,0% 37 100,0%

KGS Roisdorf 0 0,0% 5,0% 12 26,1% 27,5% 19 41,3% 20,0% 5 10,9% 27,5% 9 19,6% 20,0% 1 2,2% 0,0% 46 100,0%

GGS Sechtem 0 0,0% 3,7% 8 13,6% 13,2% 25 42,4% 49,1% 8 13,6% 3,8% 18 30,5% 30,2% 0 0,0% 0,0% 59 100,0%

KGS Walberberg 0 0,0% 1,5% 11 25,6% 27,1% 16 37,2% 37,1% 6 14,0% 14,3% 10 23,3% 20,0% 0 0,0% 0,0% 43 100,0%

GGS Waldorf 0 0,0% 5,0% 9 17,6% 12,2% 13 25,5% 36,5% 12 23,5% 13,5% 17 33,3% 33,8% 0 0,0% 0,0% 51 100,0%
Grundschulen 
insg. 3 0,7% 2,0% 75 17,0% 15,9% 165 37,3% 38,9% 69 15,6% 15,5% 128 29,0% 27,7% 2 0,5% 0,0% 442 100,0%
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                                                         Betreuungsangebote 2014/15

2012/13 Anteil (%) 2013/14 Anteil (%) 2014/15 Anteil(%) 2012/13 Anteil (%) 2013/14 Anteil (%) 2014/15 Anteil (%)
Anzahl Gesamt Anzahl Gesamt Anzahl Gesamt Anzahl Gesamt Anzahl Gesamt Anzahl Gesamt

KGS Bornheim 32 8,7 34 9,5 33 9,7 128 34,8 132 36,8 160 46,9

GGS Hersel 43 15,7 34 12,5 36 13,2 90 32,8 108 39,9 132 48,4

KGS Merten 22 15,6 4 2,9 2 1,3 45 31,9 68 48,9 95 62,9

GGS Rösberg 25 17,5 25 11,7 29 19,2 64 50,8 75 51,7 87 57,6

KGS Roisdorf 22 11,5 17 11,5 1 0,4 100 46,1 122 56,2 135 59,7

GGS Sechtem 45 20,6 38 18,4 38 19,4 80 36,7 82 39,6 85 43,4

KGS Walberberg 22 10,5 11 6,4 5 3,0 96 45,9 88 51,5 100 59,9

GGS Waldorf 40 17,3 31 15,5 23 12,4 81 35,1 60 30,0 80 43,0

Insgesamt 251 14,1 194 14,7 167 9,9 684 38,3 735 43,0 874 51,7

VS Uedorf 30 22,7 30 24,8 30 28,6

                "Schule von acht bis eins" "Offene Ganztagsschule"

42/50



Auspendler aus der Stadt Bornheim / Schuljahr 2014/15

Kommune/Schultyp 5.Schj. 6.Schj. 7.Schj. 8.Schj. 9.Schj. 10.Schj. 11.Schj. 12.Schj. 13.Schj. Insges.

Brühl/Gymnasium (städtisch) 9 10 6 1 5 6 13 5 55
Brühl/Gymnasium (privat) 22 25 24 13 21 21 22 22 0 170
Brühl/Realschule (städtisch) 3 7 10 13 28 8 69
Brühl/Realschule (privat) 23 30 14 30 28 30 155
Brühl/Gesamtschule (städtisch) 2 4 8 4 4 10 6 9 2 49
Brühl/Hauptschule (städtisch) 0 2 3 0 2 0 7
Brühl/Insgesamt (städtisch) 14 21 24 18 37 24 19 14 2 180
Brühl/Insgesamt (privat) 45 55 38 43 49 51 22 22 0 325
Brühl/Insgesamt 59 76 62 61 86 75 41 36 2 505

Bonn/Gymnasien (städtisch) 12 14 14 29 21 0 0 0 0 90
Bonn/Gymnasien (privat) 18 16 22 25 27 4 8 6 0 126
Bonn/Realschulen (städtisch) 12 13 8 22 23 27 105
Bonn/Realschulen (privat) 0 0 0 0 0 0 0
Bonn/Gesamtschulen (städtisch) 5 9 3 4 9 11 11 2 9 63
Bonn/Waldorfschule (privat) 8 7 7 4 5 5 6 4 3 49
Bonn/Hauptschulen (städtisch) 2 4 4 5 2 4 21
Bonn/Insgesamt (städtisch) 31 40 29 60 55 42 11 2 9 279
Bonn/Insgesamt (privat) 26 23 29 29 32 9 14 10 3 175
Bonn/Insgesamt 57 63 58 89 87 51 25 12 12 454

Alfter/Hauptschule 2 4 0 6

Wesseling/Gymnasium (städtisch) 0 0 1 3 1 0 1 2 8 16
Wesseling/Realschule (städtisch) 3 1 1 2 1 0 8
Wesseling/Hauptschule(städtisch) 0 1 0 1 0 0 2
Wesseling/Insgesamt 3 2 2 6 2 0 26

Swisttal/Hauptschule 0 0 4 3 5 5 17
Swisttal/Realschule 0 0 8 8 27 24 67
Swisttal/Sekundarschule 10 13 23
Swisttal/Insgesamt 0 0 12 11 32 29 107

Auspendler (städtisch) 48 63 67 97 130 95 30 16 11 598
Auspendler (privat) 71 78 67 72 81 60 36 32 3 500
Auspendler insgesamt(ohne FS/GS) 119 141 134 169 211 155 66 48 14 1.09843/50



Auspendler aus der Stadt Bornheim
Vergleich zwischen den Städten Bonn und Brühl

A) Auspendler insgesamt (Schuljahre 5-13)

Kommune Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr
2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15

Stadt Brühl (städtische Schulen) 343 307 281 264 241 227 208 180
Stadt Brühl (private Schulen) 454 436 434 387 362 354 321 325
Stadt Brühl insgesamt 797 743 715 651 603 581 529 505

Stadt Bonn (städtische Schulen) 492 489 489 454 452 430 389 279
Stadt Bonn (private Schulen) 337 341 311 308 321 301 270 175
Stadt Bonn insgesamt 829 830 800 762 773 731 659 454

B) Auspendler 5.Schuljahr

Kommune Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr Schuljahr
2007/08 2008/09 2009/10 2010/11 2011/12 2012/13 2013/14 2014/15

Stadt Brühl (städtische Schulen) 47 31 25 37 19 24 20 14
Stadt Brühl (private Schulen) 48 42 53 43 45 40 54 45
Stadt Brühl insgesamt 95 73 78 80 64 64 74 59

Stadt Bonn (städtische Schulen) 61 58 55 46 53 27 32 31
Stadt Bonn (private Schulen) 35 41 29 38 47 39 31 26
Stadt Bonn insgesamt 96 99 84 84 100 66 63 57

Folgende Quellen der einzelnen Zahlen liegen zugrunde:
Stadt Brühl = Zahlenmaterial der Schulen 
Stadt Bonn = Auswertung der  Schulstatistik durch die Stadt Bonn 
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Einpendler Stadt Bornheim / Schuljahr 2014/15

Schule 5.Schj. 6.Schj. 7.Schj. 8.Schj. 9.Schj. 10.Schj. 11.Schj. 12.Schj. 13.Schj. Insg. Vorjahr

Gymnasium Bornheim 28 17 24 29 23 23 27 19 190 170
Gesamtschule Bornheim 42 49 58 59 59 67 57 65 69 525 541
Hauptschule Merten 10 2 9 21 23
Sekundarschule Merten 14 23 22 59 43
Gymnasium Hersel 54 59 56 62 54 73 80 72 510 531
Realschule Hersel 41 43 46 43 55 47 275 272
Insgesamt: 179 191 206 203 193 219 164 156 69 1.580 1.580
Vorjahr 183 210 198 188 204 226 155 152 64 1.580

Einpendler (städtische Schulen) 84 89 82 98 84 99 84 84 69 773
Vorjahr 85 104 93 80 97 90 82 82 64 777
Einpendler (Ursulinenschule) 95 102 102 105 109 120 80 72 0 785
Vorjahr 98 106 105 108 107 136 73 70 0 803
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Einpendler Stadt Bornheim insgesamt / Schuljahr 2014/15

Kommune 5.Schj. 6.Schj. 7.Schj. 8.Schj. 9.Schj. 10.Schj. 11.Schj. 12.Schj. 13.Schj. Insges. Vorjahr

Alfter 53 57 52 55 50 52 50 40 26 435 447
Bonn 21 23 19 19 33 36 24 20 8 203 202
Brühl 4 6 5 9 3 4 3 4 1 39 37
Köln 4 1 8 5 8 7 8 6 0 47 54
Niederkassel 35 39 24 28 27 42 21 26 0 242 243
Swisttal 7 9 14 5 7 7 12 9 6 76 76
Troisdorf 11 14 22 16 18 18 13 15 0 127 135
Weilerswist 10 9 13 28 5 14 13 6 1 99 7
Wesseling 31 32 48 38 40 37 17 27 24 294 376
Sonstige 3 1 1 0 2 2 3 3 3 18 3
Einpendler insges. 179 191 206 203 193 219 164 156 69 1.580 1.580
Vorjahr 183 210 198 188 204 226 155 152 64 1.580

Nachrichtlich
Bornheim 317 325 364 311 284 277 204 235 73 2.390
Vorjahr 322 318 283 270 273 264 228 184 72 2.214

Vorjahr
Anzahl % %

Stadt Bornheim 2.368 59,98 58,70
Einpendler 1.580 40,02 41,30
Insgesamt 3.948 100,00 100,00
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Schülerzahlen nach Förderschwerpunkten 2014/15

Emotionale Körperliche und Sehen (Blinde) Hören und Geistige Lernen Sprache Insgesamt
und soziale motorische  Kommunikation Entwicklung
Entwicklung Entwicklung (Schwerhörige)

GS Bornheim  1 2 3

GS Hersel 5  2 5 6 18

GS Merten 5 1 6

GS Rösberg 0

GS Roisdorf 1 1 2 5 5 14

GS Sechtem 2 5 7

GS Walberberg 1 1 2 4

GS Waldorf 3 6 5 14

Grundschulen insgesamt 12 1 0 2 28 21 66

GE Bornheim 8 3 1 2 3 15 1 33

GY Bornheim 1 1

SEK Merten 6 12 6 24

HS Merten 1  9 10  

Insgesamt: 15 3 2 2 3 36 7 68

VS Uedorf 66 38 104

Schulen insgesamt: 22 3 2 2 4 109 79 221
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  Seite 1 von 1 

Ausschuss für Schule, Soziales und demographischen Wandel 25.03.2015 
 
  öffentlich  Vorlage Nr. 164/2015-5 

    Stand 26.02.2015 
 
Betreff 
 

Anfrage der ABB-Fraktion vom 25.02.2015 (Eingang 26.02.2015) betr. Flücht-
lingen in Bornheim 

 
Sachverhalt 
 
Die Anfrage der Fraktion ABB vom 25.02.2015 ist beigefügt.  
 
Eine Beantwortung der umfangreichen Fragen ist der Verwaltung nicht möglich.  
 
Nach § 19 (4) der Geschäftsordnung des Rates dürfen Anfragen zurückgewiesen werden, 
wenn sie nicht den Bestimmungen der Abs. 1 bis 3 entsprechen und/oder die Antwort offen-
kundig mit einem unverhältnismäßigen Aufwand verbunden wäre.  
 
Die Anfrage der ABB-Fraktion entspricht nicht den Voraussetzungen des § 19 (4) der Ge-
schäftsordnung des Rates, denn danach dürfen große Anfragen lediglich bis zu fünf Unter-
fragen enthalten. Die vorliegende Anfrage enthält 10 Unterfragen.  
 
Darüber hinaus ist die Erarbeitung der Anfrage offenkundig mit einem unverhältnismäßigen 
Aufwand verbunden. Es müssten innerhalb der Verwaltung und möglicherweise auch bei 
anderen Behörden und Institutionen umfangreiche Recherchen angestellt werden. 
 
Der zuständige Fachbereich ist derzeit ohnehin intensiv belastet, um die Unterbringung und 
Betreuung von Flüchtlingen sicherzustellen. 
 
Deshalb bittet der Bürgermeister die ABB-Fraktion Ihre Anfrage geschäftsordnungskonform 
zu überarbeiten. 

Ö  12
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